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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei d 


er 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen R 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Ndent 


Fir den Monat Dezember 


abonnirt man auf die 


Thorner Oftdeutſchegteitung 


nebſt 
„Illuſtrirtem Anterhaltungsblatt“ 


für 50 Vf. (ohne Bringerlohn). 


Dam Reichstage. 
158. Sitzung vom 26. November. 


Auf der Tagesordnung ſteht die Interpellation des 
Abg. Auer und Gen.: Die Unterzeichneten fragen 
hiermit den Herrn Reichskanzler, welche Schritte 
die Reichsregierung gethan hat, um die Verfügung 
des ruſſiſchen Zolldepartements vom 22. Auguſt (3. 
September) d. J., betreffend die Zollbehandlung feiner 
Lederwaaren ꝛc., rückgängig zu machen, und wie weit 
die eventuellen Schritte gediehen ſind? Auf Befragen 
durch den 
Vizepräſidenten Schmidt, ob der Negierungs- 
vertreter Antwort auf die Interpellation zu ertheilen 
bereit ſei, erklärt 
Staats ſekretär v. Bötticher, er bedaure leb⸗ 
haft, genöthigt zu ſein, die Beantwortung ablehnen zu 
müſſen. Es ſchwebten zur Zeit hier in Berlin inter⸗ 
nationale Verhandlungen über Beſchwerden, welche 
hinſichtlich der Ausübung des Handelsvertrages mit 
Rußland laut geworden ſeien. Bevor nicht dieſe Ver⸗ 
handlungen abgeſchloſſen ſeien und das Ergebniß der 
Verhandlungen die Zuſtimmung der verbündeten Re 
Wr 


rungen gefunden habe, erſcheine es nicht im Intereſſe 

X ber denen EBIreBTeaftspoIt 14 Ende zum 

Gegenſtand öffentlicher Verhandlungen zu machen. 

Auch eine ſpätere Beantwortung könne er, der 
Staatsſekretär, nicht zuſagen, da ein Termin hierfür 
nicht zu überſehen ſei. 

Ein Antrag Ulrich (Soz.), die Interpellation 
dennoch zu beſprechen, findet nicht die erforderliche 
Unterſtützung von 50 Mitgliedern des Hauſes. Es 

ſteht ſodann die Interpellation 

Auer u. Gen., betreffend die kommunalen Be⸗ 
ſtrebungen in Sachſen betr. Beſteuerung der Konſum⸗ 
vereine zur Debatte. 

Abg. Bebel (Soz.) weiſt, nachdem Staats⸗ 
ſekretär von Bötticher ſich zur Beantwortung der 
Interpellation bereit erklärt hatte, auf die Anregung 
zu derartigen Beſteuerungen hin, welche die zweite 
ſächſiſche Kammer in ihrer Sitzung am 27. März 
durch einen einſchlägigen Beſchluß gegeben habe. Auch 
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das Minifterium des Innern habe am 12. Mai einen 
entſprechenden Erlaß an die Kreishauptmanuſchaften 
gerichtet. Eine ſolche Beſteuerung der Konſumvereine 
ſtehe im Widerſpruch zur Reichsgewerbeverordnung, 
§ 7 Ziffer 6 zum Artikel 2 der Reichsverfaſſung und 
zum Genoſſenſchaftsgeſetz. Skandalöſerweiſe laſſe man 
das, was aus den Konſumvereinen herausgepreßt 
werde, den Grundbeſitzern zu Gute kommen, indem 
man ihnen die Grundſteuer bis um 25 Proz. herab⸗ 
ſetze. Belaſtet würden durch dieſe Umſatzſteuern in 
erſter Linie die Arbeiter Sachſens mit ihrem aus⸗ 
gedehnten Konſumvereinsbetrieb. Dieſes Vorgehen 
decke ſich allerdings mit dem Geſammtverhalten der 
ſächſiſchen Regierung gegen die Arbeiter. Daß in den 
Konſumvereinen ſo viele Sozialdemokraten wären, das 
ſei ja auch der eigentliche Grund der exzeſſiven Be⸗ 
ſteuerung der Konſumvereine. Und dabei ſei die 
ſozialdemokratiſche Partei als ſolche niemals für der⸗ 
artige Aſſociationen geweſen, weil ſie mit Laſſalle 
meine, daß die Arbeiter, welche wegen ihrer Be⸗ 
theiligung an Konſumvereinen ſparen, auch mit 
niedrigeren Löhnen vorlieb nehmen. Redner bezeichnet 
es als die größte Dummheit, die unſere Staats- 
männer begehen könnten, wenn ſie ſo brutale Ge⸗ 
waltmaßregeln gegen die Arbeiterkonſumvereine an⸗ 
wendeten. Seine Partei proteſtire entſchieden da⸗ 


gegen. 

Staatsſekretär v. Bötticher will dem Vorredner 
nicht auf dem Gebiet der hohen Wirthſchaftspolitik 
folgen, ſondern ihm nur bezüglich der Interpellation 
antworten, daß der Reichskanzler allerdings Kennt» 
niß von dem Beſchluß der zweiten ſächſiſchen Kammer 
habe, über die Folgen deſſelben in Sachſen jedoch 
nicht. Darüber werde nachher ein Kommiſſar aus 
Sachſen Näheres mittheilen. Nedner erklärt des 
Weiteren, daß das Genoſſenſchaftsgeſetz an keiner 
Stelle eine ſolche Beſleuerung verbiete, und daß die 
Gewerbeordnung ausdücklich ſtaatliche und kommunale 
Gewerbeſteuer geſtatte. 

Sächſ. Kommiſſar Geh. Rath Fiſcher will 
aus Achtung vor dem hohen Hauſe materiell auf die 


Frage eingehen, wiewohl es ſich lediglich um eine 


einzelſtaatliche Angelegenheit handle. Bei der Ver⸗ 
handlung in der ſächſiſchen Kammer habe die Re⸗ 
gierung Licht und Schatten durchaus gerecht vertheilt, 
die Vortheile der Konſumvereine durchaus anerkannt 
und nur die Auswüchſe bemängelt. Bei den in Rede 
ſtehenden Umſatzſteuern handele es ſich um zuläſſige 
Gewerbeſteuern. Alle Juriſten ſeien darüber einig. 
Abg. Bebel habe durchaus kein Recht, das Vorgehen 
der ſächſiſchen Regierung brutal zu nennen. Die 
ſächſiſche Regierung habe Auskunft von deu Kreis⸗ 
hauptmannſchaften verlangt darüber, ob es ſich in 
den einzelnen Fällen um ſolide Konſumvereine handele 
oder nicht, und nach welchen Grundſätzen die Beſteuer⸗ 
ungen erfolgten. Und danach würde die Regierung ihre 
Entſchließung treffen. 

Abg. Fuchs (Zentr.) hält die Umſatzſteuern auf 
die Konſumvereine für zuläſſig, auch ſeine Freunde 
ſeien dieſer Anſicht. Was die Konſumvereine an ſich 
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anbelange, ſo ſei die Zeit wohl vorbei, wo man in 
den Konſumvereinen eo ipso etwas Gemeinnütziges 
geſeben habe. Nicht mit den Konſumvereinen ſei den 
Arbeitern zu helfen, ſondern nur auf dem Wege 
der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung. Redner kenn⸗ 
zeichnete alsdann die Auswüchſe des Großkapitals, 
das Uebergreifen deſſelben auf den Detailhandel: in 
Köln das Waarenhaus Tietz, in Berlin Wertheim, 
den dadurch bedingten Ruin der Konkurrenten aus 
dem Mittelſtande. Gerade die Beſteuerung ſei das 
Mittel, hemmend zu wirken; nur eine Prohibitiv⸗ 
ſteuer könne helfen und dazu müſſe man unbedingt 
ſchreiten. Redner beleuchtet ſchließlich den allzu 
F Geiſt als Grundübel der heutigen 
eit. 


Abg. Stolle (Ssz.) geht näher auf die Ver⸗ 
handlungen in der ſächſiſchen Kammer ein, durch 
welche die dortige Regierung gar keinen Anlaß er⸗ 
halten hätte, eine Beſteuerung gerade der Konſumver⸗ 
eine anzuregen. Bei einzelnen Konſumvereinen be⸗ 
trage die Steuer 50 pCt. des Ertrages. Das ſei 
doch keine Gerechtigkeit. Da müßte doch die Umſatz⸗ 
ſteuer auf jedes Detailgeſchäft gelegt werden; ebenſo 
auf jedes Bankgeſchäft. Die ganze Sache liege 
daran, daß neben der eigentlichen Regierung in Sachſen 
eine Oberhofrathspartei regiere. 

Sächſ. Geh. Rath Fiſcher weiſt nochmals 
die Unterſtellung zurück, daß die ſächſiſche Regierung 
dieſe Umſatzſteuer angeregt habe und die Arbeiter 
unterdrücken wolle. 


Abg. Zimmermann (Antiſ.) beleuchtet die 
Auswüchſe des Konſumvereinsweſens in Sachſen und 
hält die Umſatzſteuer für geſetzlich zuläſſig und für 
zweckmäßig. Des Weiteren kritiſirt er die groß⸗ 
kapitaliſtiſchen Betriebe und die Beamten⸗ und Offiziers ⸗ 
Waarenhäuſer. 

Abg. Schneider (frſ. Vp.) proteſtirt gegen 
die Anregung des Abg. Fuchs, eine Prohiditivſteuer 
einzuführen. Was die Berechtigung der Umſatzſteuern 
in Sachſen anlange, ſo ſei dirſe zweifelhaft. Auch 
habe ja der Staatsſekretär v. Bötticher die Verant- 
wortung auf den ſächſiſchen Kommiſſar abgewälzt und 
dieſer habe ein non liquet ausgeſprochen. Um eine 
Gewerbeſteuer im Sinne der Gewerbeordnung § 7 
handele es ſich jedenfalls nicht. 5 

Abg. Haußmann (ſüdd. Vp.) führt aus, der 
Geiſt und Wille einer Gewerbeſteuer im Sinne des 
$ 7 ſei jedenfalls nur eine Steuer auf alle Gewerbe, 
aber nicht eine Steuer, die einzelne Gewerbszweige 
oder gar einzelne Gewerbskreiſe herausgreife. Und 
ganz zweifellos erſtrecke ſich das Verbot des § 7 
auf prohibitive Steuern derart wie in Sachſen. Da⸗ 
nach bedauere er, daß ſich der Staatsſekretär heute 
die Sache ſo leicht gemacht habe! Intereſſant ſei es 


, gewejen, wie Abg. Bebel heute auf die Tribüne ge⸗ 


mußt habe, um, trotz Laſſalle, für die Konſumvereine 
einzutreten. Schultze⸗Delitzſch habe über Laſſalle ge⸗ 
ſiegt, die Tathſachen ſeien ſtärker, als die Theorien, 
die Arbeiter vernünftiger als ihre Führer! (Beifall!) 


Inſeraten⸗Anna 
Rudolf Moſſe, 
Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 

berg, München, Hamburg, 
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Die Entwickelung der Konſumvereine ſei und bleibe 
eine geſunde. 

Abg. Wurm (Soz.) wendet ſich gegen die Be⸗ 
hauptung des Abg. Zimmermann, daß feine Partei 
die Konſumvereine zu politiſchen Zwecken verwende. 
Die Ausführungen des Vertreters der ſächſiſchen Re⸗ 
gierung ſeien wenig überzeugend geweſen. Wer für 
die Konſumvereine kämpfe, kämpfe für das Wohl des 
kleinen Mannes. 

Das Haus vertagt ſich, 
perſönlichen Bemerkungen die Beſprechung der 
Interpellation geſchloſſen war, auf Freitag: Fort⸗ 
ſetzung der zweiten Berathung der Juſtiznovelle. 


Dom Landtage. 


Haus der Abgeordneten. 
5. Sitzung vom 26. November. 

Am Miniſtertiſche: Finanzminiſter Dr. Miguel, 
Tagesordnung: Fortſetzung der erſten Leſung des 
Schuldentilgungsgeſetzes. 

Finanzminiſter Dr Miquel entgegnet zunächſt 
auf einige geſtrige Aeußerungen des Abg. Richter und 
antwortet ſodann dem Abg. Bachem, der das Reich 
als arm bezeichnet hatte, ob der wohl wirklich arm zun 
nennen ſei, der ſich in der angenehmen Lage befinde, 
ſeine Schulden durch andere Leute, nämlich durch die 
Einzelſtaaten, bezahlen zu laſſen. (Sehr gut! Bei den 
Nationalliberalen). Redner hofft, in der Kommiſſion 
nachweiſen zu können, daß der vorgeſchlagene Aus⸗ 
gleichsfonds durchaus den früher aus dem Zentrum 
geäußerten Anſprüchen entſpreche. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.) kann eine völlige 
Trennung zwiſchen den allgemeinen Staats⸗ und den 
Eiſenbahnfinanzen nicht billigen, hält aber doch eine 
gewiſſe feſte Grenze zwiſchen beiden für durchaus 
nothwendig. 5 N 

Abg. v. Eynern (mil) iſt erfreut über bie 
Wiedereinführung eines feſten Tilgungs fonds. Ob das 
Zentrum im Reichstage fo ſparſam bleiben würde, 
wenn ſeine Herrſchaft dort erſt feſter ſtehe, bezweifle 
er, Redner; werde doch in der Zentrums preſſe allen 
Ernſtes verlangt, daß die katholiſchen Geiſtlichen im 
Gehalt den evangeliſchen gleichgeſtellt würden. Darum 
müſſe jedenfalls der Begehrlichkeit des Reiches eben⸗ 
falls ein Riegel vorgeſchoben werden. 

Abg. Fritzen⸗ Borken (Zent.) hält eine obliga⸗ 
toriſche Schuldentilgung für durchaus unnöthig. Bisher 
ſei freiwillig ſchon viel mehr als ½ pCt. getilgt 
worden. Mit der Uebernahme des Zwanges würde 
der Landtag ſich ſeldſt ein Mißtrauensvotum aus⸗ 
ſtellen. Gegen einen Ausgleichsfonds habe er nichts 
einzuwenden, er verlange aber Bürgſchaften für eine 
rechte Verwendung deſſelben. Redner betont ſchließlich 
gegenüber den Angriffen verſchiedener Redner über die 
Reichsfinanzpolitik des Zentrums, daß die Matrikular⸗ 
umlagen das einzige Agens ſeien für unſere Finanz⸗ 
miniſter, im Bundesrathe auf Sparſamkeit zu dringen. 
Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen. Die Vorlage 
geht an eine beſondere Kommiſſion von 21 Mitgliedern. 


nachdem nach einigen 


Senilleton. 
Am Vorabend der Hochzeit. 


Kriminalroman aus dem N Familienleben 
von H. Stökl. 


42.) (Fortſetzung.) 
19. Kapitel 

Am nächſten Tage iſt der Gerichts ſaal wo⸗ 
möglich noch mehr beſetzt, als am Tage zuvor, 
denn obgleich die meiſten in der Gerichtspraxis 
erfahrenen Leute erklären, daß der Fall ſo gut 
wie entſchieden ſei und nichts mehr fehle als 
der Spruch der Geſchworenen, ſo will doch 
Jedermann zugegen ſein, wenn eben dieſer 
Spruch über den jungen, reichen Gutsherrn 
gefällt wird. 

Frank Leslie ſieht noch angegriffener aus, 
als am Tage vorher, und der müde, apathiſche 
Blick, den er über die neugierige Menge 
ſchweifen läßt, wenn er ſein Geſicht nicht in 
der Hand verbirgt, zeigt nur allzu deutlich, 
daß er ſelbſt die Hoffnung auf einen günſtigen 
Ausgang der Verhandlung aufgegeben habe. 

Die Zeugen aus Newbury find eingetroffen, 
ſie werden beeidet und bezeugen nacheinander 
Marthas Entführung, das in Umlauf geſetzte 
Gerücht von ihrem Tode und ibre geheime 
Heirath mit dem Angeklagten, obwohl Ballendar 
eine nochmalige gewaltſame Anſtrengung macht, 
dieſe Punkte von der Verhandlung auszuſchließen. 
Er behält ſich vor, noch einige Zeugen aufzu⸗ 
1 und beginnt dann ſeine Vertheidigungs⸗ 
rede. 

„Wir haben hier,“ ſo ſagt er nach den 
üblichen einleitenden Worten, „wir haben hier 
einen Mord vorliegen, aber ohne Ermordeten. 
Auch nicht der kleinſte Theil eines Leichnams 
beweiſt, daß überhaupt ein Mord ſtattgefunden 


hat. Ich bitte Sie, meine Herren Geſchworenen, 
dieſen Umſtand fortwährend vor Augen zu be⸗ 
halten. Die Anklage beruht einzig und allein 
auf der durch nichts unterſtützten Aus ſage einer 
Zeugin und auf einer Reihe zufälliger Umſtände. 
Ohne die Ausſage der Zeugin würde die ganze 
Angelegenheit einfach in nichts zerfließen. Laſſen 
wir nun die Beweiſe, welche die Umſtände zu 
ergeben ſcheinen, einen nach dem andern an uns 
vorüberziehen. Sie ſind eine Reihe von Nullen, 
wie ich Ihnen darlegen zu können hoffe. — 

Ein Hut iſt aufgefunden worden! Ja, 
meine Herren Geſchworenen, die mit einem ſo 
großen Aufwand von Scharffſinn und Ge 
ſchicklichkeit geführte, von ſämmtlichen Detektives 
und Polizeibeamten des Königreichs unterſtützte 
Anklage iſt glücklich genug geweſen, einen Hut 
aufzufinden! Einen Hut und einen Hutmacher! 
Ich bitte, letzteren Umſtand nicht zu überſehen. 
Der Name des Hutmachers fland in dem Hute, 
und fo iſt es thatſächlich gelungen, dieſen aufzu⸗ 
finden und von London hierher kommen zu 
laſſen, nur damit er die wichtige Ausſage machte, 
daß die Krempe des Hutes eine Beſchädigung hat. 

„Wenn Sie dieſen Saal verlaſſen, meine 
Herren Geſchworenen, ſo bitte ich Sie, Ihre 
eigenen Hüte genau anſehen zu wollen, ob der 
eine oder der andere davon vielleicht einen nicht 
ganz unbeſchädigten Rand hat, und ſollte dies 
der Fall ſein, ſo fragen Sie ſich, ob eine ſolche 
Zufälligkeit wohl genügend wäre, um darauf die 
Anklage des Mordes gegen einen Ihrer Neben: 
menſchen zu erheben. Sie müſſen zugeben, daß 
dies einfach lächerlich wäre. Wie leicht kann 
der Riß durch einen Stoß in einem Omnibus, 
durch einen Fall, ein Hängenbleiben, oder durch 
irgend einen der tauſend kleinen Unfälle, die 
auf Reiſen vorzukommen pflegen, entſtanden ſein! 

„Dann wird einer Feindſchaft zwiſchen 


meinem Clienten und Mr. Benton Erwähnung 
gethan, — der Herr Staatsanwalt nennt den⸗ 
ſelben unwandelbar „den Ermordelen,“ ich aber 
frage: Wo iſt der Leichnam des Ermordeten? 
Es beſtand ein Streit; ja, meine Herren Ge⸗ 
ſchworenen, ein jo furchtbarer, rachefordernder, 
unverſöhnlicher Streit, daß der Eine der beiden 
Betheiligten den Andern zu feinem Geburtstags⸗ 
feſte einlud. Die Worte, welche die Anklage 
eine Drohung nennt, wurden von dem Ange⸗ 
klagten ausgeſtoßen, als das Anerbieten zurück⸗ 
gewieſen ward. Sie lauteten: „Dann hüte Dich, 
denn wenn Du mir in den Weg kommſt, werde 
ich Dich niederſchlagen!“ Achten Sie auf das 
Wörtchen „dann“. Daſſelbe muß ſich auf etwas 
von Mr. Benton Geſagtes beziehen. Hatte 
dieſer vielleicht eine Drohung ausgeſtoßen? 
Wir dürfen unſerer eigenen Sprache nicht mehr 
trauen, wenn es nicht ſo geweſen wäre. Laſſen 
Sie das Wort „dann“ weg, ſo iſt es eine 
Drohung: ſteht es aber dabei, wie aus der be⸗ 
ſchworenen Ausſage hervorgeht, ſo ſind die 
Worte des Angeklagten nur die Entgegnung auf 
eine Drohung. That Mr. Benton in jener 
Nacht irgend etwas, um feine Drohung auszu- 
führen? Wenn die Zeugin Käthe Rallas Recht 
hat, ſo that er nichts. Beide Männer gingen 
ruhig und ohne zu ſtreiten neben einander. 
Die einzigen Worte, welche ſie wahrnahm, 
waren: „Du ſollſt aber!“ 

„Meine Herren Geſchworenen! Sie müſſen 
als einſichtsvolle Männer die Vorgänge des 
Abends im Zuſammenhange mit denen des 
Morgens beurtheilen. Am Morgen hatte mein 
Client ſich bemüht, Frieden zu ſchließen. 
Iſt es nun nicht leicht anzunehmen, daß 
ſeine Worte bedeuten: „Du ſollſt aber Frieden 
ſchließen?“ Der Anſicht meines werthen Kollegen 
gemäß wollten ſie ſagen: „Du ſollſt aber mit 


mir an einen abgelegenen Platz kommen, damit 
ich Dich daſelbſt tödten kann.“ Iſt eine ſolche 
Erklärung mit dem geſunden Menſchenverſtande 
in Einklang zu bringen? Wenn die Worte in 
dieſer Bedeutung gebraucht worden wären, 
würde dann wohl Mr. Benton oder überhaupt 
irgend ein vernünftiger Menſch mit dem Ange⸗ 
klagten gegangen jein? 

„Ich komme jetzt mit Bedauern auf jenen 
Theil der Anklage zu ſprechen, der ſich auf die 
geheime Heirath der Angeklagten bezieht. Der 
Herr Staatsanwalt hat es für gut befunden, 
den Namen einer Dame, den Niemand ohne 
Achtung nennen kann, der Thränen der Dank⸗ 
barkeit in die Augen manches erwachſenen 
Mannes ruft, der von ihrem eigenen Geſchlechte 
verehrt wird und den die Kinder mit ihren Ge⸗ 
beten zum Throne Gottes emportragen, — er 
hat es für gut befunden, dieſen Namen hier in 
die Verhandlung des Gerichtshofes hineinzu⸗ 
ziehen. Zu welchem Zwecke? 

„Zum Beweiſe dafür, daß dieſe edle Frau 
einen Meuchelmörder heirathete, um ihn vor 
den Folgen ſeiner That zu ſchützen, — zum 
Beweis dafür, daß ſie ihre reine, ſchuldloſe 
Hand in die von Freundes blut befleckte Hand 
eines feigen Mörders legte. g 

„Der Mann, welcher dort zwiſchen Leben 
und Tod zittert, war öffentlich mit ihr verlobt 
und heirathete ſie im Geheimen. Was geht 
das uns an? Wir ſind hier, um ihn wegen 
Mordes an Harry Benton zu richten, aber 
nicht, um ſein Urtheil einer Thorheit oder 
romantiſchen Laune wegen zu ſprechen, die ihn 
e eine zeremonielle Heirath zu ver⸗ 
meiden. 


(Fortſetzung folgt.) 


Es folgt die erſte Leſung des Lehrerbeſoldungs⸗ 
eſetzes. 

95 Abg. Knörcke (frſ. Vp.) bedauert, daß trotz des 
guten Willens des Kultusminiſters den Lehrern 
wiederum nicht gewährt worden ſei, was ihnen von 
Gottes⸗ und Rechtswegen gebühre. Insbeſondere ſei 
eine Erhöhung des Grundgehalts und der Alters⸗ 
zulagen zu fordern. (Zuſtimmung links.) Bedenklich 
ſei die Bevorzugung des platten Landes vor den 
großen Städten. Er hoffe, daß der Finanzminiſter in 
der Kommiſſion noch werde mit ſich reden laſſen. 
(Rufe: Na! Na!) Ach, der Herr Finanzminiſter, ſo 
entgegnet Redner auf den Zwiſchenruf, iſt unter Um⸗ 
ſtänden gar nicht jo ſchlimm. (Heiterkeit.) 

Abg. Dr. Porſch (Zent.) eiklärt, ſeine Fraktion 
habe, wie im vorigen Jahre, auch gegen dieſen Ent⸗ 
wurf prinzipielle und kaktiſche Bedenken, weil fie die 
Regelung des geſammten Volksſchulgeſetzes und zwar 
auf chriſtlicher Grundlage fordere. (Bravo im Zen⸗ 
trum und rechts.) Die Stellung des Zentrums zu 
der Aenderung der Beſtimmungen über die Alters⸗ 
zulagekaſſen mache es von den weiteren Erklärungen 
der Regierung abhängig. Das Grundgehalt, das ja 
nur ein Mindeſtgrundgehalt ſei, werde ſich kaum höher 
feſtſetzen laſſen, wohl aber hoffe das Zentrum, in der 
Kommiſſton die Beſtimmungen über die Alterszulagen 
noch verbeſſern zu können. Leider ſei der vor jährige 
Kommiſſionsbeſchluß zu Gunſten der Lehrer an Privat⸗ 
anſtalten in die jetzige Vorlage nicht aufgenommen 
worden. Redner beantragt Verweiſung der Vorlage 
an eine 21gliedrige Kommiſſion. (Beifall im Zentrum.) 

Abg. v. Tzſchoppe (frk.) hält das vorgeſchlagene 
Mindeſtgrundgehalt für zu niedrig und den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen nicht mehr entſprechend. Das 
Entgegenkommen gegen die großen Städte bezüglich 
der Staatszuſchüſſe ſei ſehr bedeutend. (Lachen links.) 
Redner empfiehlt Erhöhung des Minimalgehalts auf 
1000 Mk. Außerdem würden ſeine Freunde auch an 
der Erhöhung der Alterszulagenſätze über die Vorlage 
hinaus unbedingt feſthalten. Ferner ſei eine Vorlage 
zur Aufbeſſerung der Wittwen⸗ und Waiſengehälter zu 
fordern, ſobald die finanzielle Beſſerung eine dauernde 
geworden ſei. (Bravo! rechts.) 3 . 

Abg. v. Heydebrand (konſ.) kritiſirt ſcharf die 
Aenderungen gegen die frühere Vorlage zu Gunſten 
der großen Städte. Redner betont gegenüber dem 
Vorredner, daß ſeine Partei unter keinen Umſtänden 
einer Steigerung der Belaſtung der kleinen Stadte zu 
Gunſten der Lehrer zuſtimmen könne. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung rechts.) Einer Erhöhung der Gehaltsſätze 
könnten ſeine Freunde eventuell zuſtimmen, wenn der 
Finanzminiſter mit einer Erhöhung der Staats⸗ 
leiſtungen einverſtanden ſei oder aber die Staats⸗ 
leiſtungen an die großen Städte entſprechend gekürzt 
würden. (Lachen links.) 

Kultusminiſter Dr. Boſſe glaubt konſtatiren zu 
können, daß die Aufnahme der Vorlage im Hauſe im 
Allgemeinen eine ſympathiſche ſei. Er werde jedenfalls 
ſtets Alles thun, um die Lage der Lehrer möglichſt zu 
verbeſſern. (Beifall) Die Zugeſtändniſſe an die 
großen Städte ſeien nur dem dringenden Wunſche nach 
baldmöglichſtem Zuſtandekommen des Geſetzes ent⸗ 
ſprungen. Alles komme der Regierung darauf an, 
nicht wieder vergebens gearbeitet zu haben. (Beifall.) 

Abg. Noelle (nutl.) ift erfreut über das Entgegen ⸗ 
kommen der Staatsregierung gegen die großen Städte, 
bedauert aber, daß auch die jetzige Vorlage die Aner⸗ 
kennung des Prinzipes vermiſſen laſſe: Was die Städte 
haben, ſollen ſie auch behalten. Seine Freunde 
würden bei dem entſprechenden Antrage Sattler des 
vorigen Jahres bebarren. 

Abg. v. Kardorff (frk.) meint, wenn man wolle, 
daß die Schulen Gemeindeanſtalten bleiben, ſo müſſe 
man auch die Gemeinden leiſtungsfähiger machen 
durch Einſchlagen einer anderen Wirthſchaftspolitik. 
Er empfehle dringend Erhöhung des Grundgehalts 
und der Alterszulagen. Sollte dieſes Geſetz wieder 
ſcheitern, ſo würde er für ſeine Perſon, ſo lange die 
Lehrerbeſoldungsfrage nicht geregelt ſei, keinem Geſetze 
zuſtimmen, das die Beamtengehälter aufbeſſere. 

Nächſte Sitzung Freitag: Fortſetzung der Debatte. 
— ——— IFOES UEREUEDNEED.BENSLE ANREDE ERBETEN 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. November. 

Der Kaiſer hat in dieſen Tagen in 
Kiel verſchiedene Schiffsbeſichtigungen vorge⸗ 
nommen und hat Schießübungen beigewohnt. 
Freitag Vormittag gedachte er ſich nach Altona 
zum Beſuche des Grafen Walderſee zu begeben. 
— Die Kaiſerin iſt am Donnerſtag wieder 
in Pots dam eingetroffen. 

— Als künftige So mmerreſidenz 
des Kaiſerpaares ſollte nach dem 
Stöckerſchen „Volk“, das dieſe Mittheilung 
„aus abſolut ſicherer Quelle“ erhalten haben 
wollte, Wilhelmshöhe bei Kaſſel in 
Ausſicht genommen ſein, und zwar auf eine 
Reihe von Jahren, nicht bloß zu kurzer Sommer⸗ 
friſche, ſondern zu ſtändigem Aufenthalt an 
Stelle Potsdams. Die offiziöſe „Nordd. Allg. 
Ztg.“ iſt nun in der Lage, dieſe Angaben als 
lediglich auf Erfindung beruhend zu bezeichnen. 
Wie ſchon in den letzten Jahren wird Schloß 
Wilhelmshöhe auch künftig für einige Wochen 
als Sommeraufenthalt wohl benutzt werden, es 
iſt jedoch an zuſtändiger Stelle nichts von der 
Abſicht bekannt, den ſtändigen Sommerſitz dort⸗ 
hin zu verlegen. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner 
Sitzung vom Donnerstag dem Entwurf von 
Ausführungsbeſtimmungen zur Gewerbeordnung, 
betreffend den Gewerbebetrieb der Ausländer 
im Umherziehen, dem Beſoldunge⸗ und Penſions⸗ 
etat der Reichsbankbeamten für 1897, dem 
Entwurf einer Ausnahmebeſtimmung von dem 
Verbote der Sonntagsarbeit in Mälzereien, 
ſowie u. a. dem Ausſchußantrag betreffend 
die zoffreie Ablaſſung von Mineralöl zu 
Raffinations⸗ und andern gewerblichen Zwecken 
die Zuſtimmung ertheilt. Angenommen wurde 
ferner der Zollanſchluß des neuen Fiſchereihafens 
in Geeſtenmünde, ſowie eine Abänderung der 
Vorſchriften über die Denaturirung von Salz. 
Von der Vorlage betreffend die Aufhebung des 
Branntweinſteuer⸗Grenzbezirks gegen Luxemburg 
wurde Kenntniß genommen. 

— Dem Reichstag iſt der Handels⸗ 
vertragmit Nicaragua nebſt 


erläuternder Denkſchrift zugegangen. Der Ver⸗ 
trag beruht auf dem Grundſatz der Meiſtbe⸗ 
günſtigung und gewährt beiden Kontrahenten 
das Meiſtbegünſtignngsrecht. Aus der Denk⸗ 
ſchrift iſt hervorzuheben, daß die Geſammtaus⸗ 
fuhr Nicaraguas 1895 rund 8,5 Millionen 
Silberdollars (der Silberdollar gleich etwas 
über 2 Mk.) betrug, wovon 3,3 Millionen 
etwa auf Deutſchland entfielen. Den Haupt⸗ 
ausfuhrartikel Nicaraguas bildet der Kaffee, 
von dem 1895 stwa 9,3 Millionen Kilogramm 
im Werthe von 5,5 Millionen Silberdollars 
ausgeföhrt worden. Hiervon gingen etwa 5,6 
Millionen Kilogramm, alſo rund 60 v. H. nach 
Deutſchland. Die Geſammteinfuhr Nicaraguas 
betrug rund 5 Millionen Silberdollars, wobei 
Deutſchland, das namentlich ſeine mannigfachen 
Induſtrieerzeugniſſe liefert, mit rund 1 Mil⸗ 
lion hinter England mit rund 1,6 und den 
Vereinigten Staaten mit rund 1,4 Million die 
dritte Stelle einnimmt. 

— Die in der Thronrede angekündigte 

Vorlage über die Dienſtalterszulagen 
der Gerichtsbeamten iſt fertig, wird 
aber wohl nur geiheilte Anerkennung finden. 
Der berühmte § 8 der früheren Vorlage über 
die Aſſeſſoren iſt fallen gelaſſen. Auch mit 
der Beſtimmung, daß das Gehalt der Richter 
mit 3000 Mark anſtatt mit 2400 Mark an⸗ 
fangen ſoll, wird man einverſtanden ſein; da⸗ 
gegen wird allgemeine Mißbilligung finden und 
nur dem unheilvollen Sparſyſtem Miquels zu⸗ 
geſchrieben werden, daß das Höchſtgehalt der 
Richter von 6000 Mark nur auf 6300 Mark 
erhöht werden ſoll. Die geringe Erhöhung um 
300 Mark entſpricht, nach der K. Z., weder 
den Erwartungen der Richter. noch den Ver⸗ 
ſprechungen der Staatsregierung, noch der 
Finanzlage des Landes. 
Für eine Erhöhung der 
Lehrergehälter in dem neuen 
Lehrerbeſoldungsgeſetz tritt 
ſelbſt der „Reiche bote“ ein. Er fordert, das 
Minimalgehalt auf 1100 Mk. und das 
Maximalgehalt auf 2000 Mk. zu erhöhen. 
Das konſecvative Blatt fügt hinzu, es ſei ein 
himmelſchreiender Mißſtand, wenn, wie es der 
Fall iſt, es jetzt noch 1220 Lehrer in den 
Städten und 10 093 Lehrer auf dem Lande 
gebe, welche weniger als 900 Mark Gehalt 
haben. 

— Die im Reichstage zur Vertheilung ge⸗ 
langte Novelle zu den Unfallver⸗ 
ſiche r ungs⸗Geſetzen unterſcheidet fi 
von dem im Juni 1894 veröffentlichten Entwurfe 
inſofern weſentlich, als ſie eine ganze Anzahl 
von Erweiterungen der Unfallverſicherungspflicht 
enthält. So ſollen die Betriebe, welche ſich 
mit Bauarbeiten befaſſen, in ihrer ganzen Aus⸗ 
dehnung verſicherrugspflichtig werden, ferner 
die geſammte Thätigkeit in den jetzt ſchon theil⸗ 
weiſe verſicherten Schlächtereien und Apotheken, 
ſowie der mit einem Handelsgewerbe verbundene 
Lager⸗ und Fuhrwerksbetried. Die geſammte 
Seefiſcherei wird der See⸗Berufsgenoſſenſchaft 
angeſchloſſen werden. Im Uebrigen gleicht die 
Novelle in ihrer Anordnung der Novelle zum 
Kranken⸗Verſicherungsgeſetz, die am 1. Januar 
1893 in Kraft getreten iſt. Von Einzelheiten 
iſt die Erweiterung der aus dem Geſetze für 
die Arbeiter entſtehenden Wohlthaten zu erwähnen. 
Es gehört hierhin die Verſicherung gegen Un⸗ 
fälle bei Nebenbeſchäftigungen, die ſoſortige 
Zahlung der Eniſchädigungen u. ſ. w. bei 
Streitigkeiten über die Zuſtändigkeit der einzelnen 
Berufsgenoſſenſchaft, die günſtigere Bemeſſung 
der Rente für Hinterbliebene, die Ausdehnung 
des Krelſes der entſchädigungs berechtigten 
Hinterbliebenen auf die Enkel und Geſchwiſter 
des Getödteten, die Aenderung in der Vertheilung 
der Entſchädigungspflicht auf mehrere Berufeé⸗ 
genoſſenſchaften, die Zulaſſung der Kapital: 
abfindung für kleine Renten. 

— Nachdem im § 57a der Gewerbeordnung 
das Alter, vor deſſen Erreichung der Wander⸗ 
gewerbeſchein den Inländern in der 
Regel zu verſagen iſt, vom vollendeten 21. auf 
das vollendete 25. Lebensjahr erhöht worden iſt, 
hat der Bundesrath in den am Donnerstag 
beſchloſſenen Ausführungsbeſtimmungen zur 
Gewerbeordnung auch für Ausländer die 
Zulaſſung zum Gewerbebetrieb im Umherzieben, 
anſtatt wie bisher von der Erreichung des 21., 
von der Ueberſchreitung des 25. Lebensjahres 
abhängig gemacht. Von dieſem Erforderniß 
darf ausnahmsweiſe gegenüber ſolchen Aus⸗ 
ländern abgeſehen werden, welche nachweislich 
in dem nächſten vorangegangenen Kalenderjahre 
einen Wandergewerbeſchein für daſſelbe Gewerbe 
erhalten haben. 

Bürgerliche Freiheiten, 
erklärte der Reichstagsabg. v. Puttkammer⸗ 


Plauth in einer Verſammlung des konſer⸗ 


vativen Vereins in Danzig, hätten wir genug! 
Somit liege ein Bedürfniß zur Aenderung der 
Militärrechtspflege nicht vor; eine ſolche ſei 
lediglich eine Konzeſſion an den Liberalismus, 
der die Disziplin untergraben wolle. 
ſo ein Geſetzentwurf iſt mit Ermächtigung des 
Kaiſers dem Bundesraib vorgelegt worden! 
— Der auswärtige Handel des 
deutſchen Zollgebietes weiſt im 
Oktober 18 96 in Tonnen zu 1000 kg 


Und 


netto folgende Zahlen auf: Einfuhr 3 562 699 
gegen 3 201 560 im Oktober 1895, daher 
mehr 361 139. Die Geſammteinfuhr in den 
10 Monaten des Jahres 1896 beträgt 30 000 888 
gegen 26 664 752, daher mehr 3 336 136, 
worunter Getreide 5 060 120 gegen 4 177551, 
daher mehr 882 569. Ausfuhr 2370 358 
gegen 2 242 340 im Oktober 1859, daher 
mehr 128 018. Die Geſammtausfuhr in den 
10 Monaten des Jahres 1896 beträgt 
21076 307 gegen 19 352 436, daher mehr 
1 723 871. 

— Die „Frankfurter Zeitung“ 
hat ſich bekanntlich entſchloſſen, ein gegen ſie 
um einer Lappalie willen eingeleitetes Zeugniß⸗ 
zwangs verfahren damit zu beantworten, 
daß ſie die Hamburger Staatsanwaltſchaft in 
die Lage ſetzt, nunmehr auch bezüglich der von 
den „Hamburger Nachrichten“ begangenen 
Preisgebung von Staatsgeheimniſſen die 
Konsequenzen zu ziehen. Dieſem Vorgehen hat 
ſich auch die „Königsberger Hart. 
Ztg.“ ongeſchloſſen, die ſtch in der gleichen 
Lage befindet. Die „Deutſche Tageszeitung“ 
ſucht die beiden Blätter dafür lächerlich zu 
machen. Das Agrarierblatt giebt ſich dabei 
den Anſchein, als werde ſich kein Richter 
finden, der gegen die „Hamb. Nachr.“ mit 
denſelben Mitteln vorgeht, wie wegen weit 
geringfügiger Anläſſe gegen die „Frkf. Ztg.“ 
und gegen die „Königsb. Hart. Ztg.“ vor⸗ 
gegangen wird. Die „K. Hart. Ztg.“ bemerkt 
dazu mit Recht: Die „Dtſch. Tgszig.“ macht 
ſich damit einer ſchweren Beleidigung des 
Richterſtandes ſchuldig, denn fie giebt dem 
Ausdruck, als könne bei uns zweierlei Recht 
ſtabilirt werden, ein Ausnahmerecht für die 
„Hamb. Nachr.“ und ein gemeines Recht für 
fleiſinnige oder demokratiſche Blätter. Wir 
ſind umgekehrt der Meinung, daß unſer Richter⸗ 
ſtand unparteiiſch genug iſt, um anzuerkennen, daß, 
was der „Frkf. Zig.“ und der „Königsb. 
la Ztg.“ recht, den „Hamb. Nachr.“ billig 


— Die Erledigung, welche der Fall 
Ziegler⸗Liegnitz gefunden hat, ſcheint 
von dem Breslauer Konſiſtorium nur als eine 
vorläufige und bedingte angeſehen zu werden. 
Die „Schleſ. Ztg.“, die in dieſem Falle wohl 
als offiziös, das heißt als das Sprachrohr des 
Konſiſtoriums in Breslau gelten darf, theilt 
nämlich die Entſcheidung des letzteren mit, in⸗ 
dem ſie zugleich ſagt: „Wie zu erwarten war, 
iſt das Verfahren auf zwangsweiſe Penſionirung 
eingeſtellt worden, da nach dem Inhalt des 
ſeitens des königlichen Medizinalkollegiums er⸗ 
ſtatteten Gutachtens die Annahme einer dau⸗ 
ernden, die Amtsfähigkeit ausſchließenden 
Krankheit ſich nicht beſtätigt hat. Inwieweit 
den durch vorübergehende Krankheitserſcheinungen 
veranlaßten Amteſtörungen in geeigneter Weiſe 
vorzubeugen ſein wird, dürfte demnächſt zur 
Erörterung kommen.“ Dunkel iſt dieſer Rede 
Sinn. Aber wenn der letzte Satz überhaupt 
einen Sinn hat ſo kann es nur der ſein, daß 
das Konſiſtorium, obgleich es jetzt die Zwangs⸗ 
penſionirung hat fallen laſſen müſſen, doch noch 
irgend etwas gegen Paſtor Ziegler im Schilde 
führt. In Liegnitz weiß mar, wie dem „Berl. 
Tgbl.“ mitgetheilt wird, auch von „vorüber: 
gehenden Krankheitserſcheinungen“ bei Paſtor 
Ziegler, die dem Konfiftorium Sorge zu be⸗ 
reiten brauchten, abſolut nichts. Seit dem 
Februar d. J., wo Paſtor Ziegler eine Ohn⸗ 
macht b.fiel, hat ſich nicht wieder die geringſte 
Störung in dem Geſundheitszuſtande des hoch⸗ 
angeſehenen Geiſtlichen gezeigt, und auch nach 
dem Zeugniß ſeines Hausarztes iſt er jetzt ge⸗ 
ſunder als je zuvor. 

— Zu dem günſtigen Urtheil über 
Brüſewitz des Kriegsminiſters 
meint der „Vorwärts“, daß der Herr Kriegs⸗ 
miniſter vielleicht durch den Umſtand dazu ver⸗ 
führt worden ſei, daß Brüſewitz 1893 Adjutant 
bei ſeinem Bruder geweſen iſt, dem damaligen 
Kommandeur des 3. Bataillons des Infanteric⸗ 
Regiments 109 in Karlsruhe, dem jetzigen 
Stabschef in Breslau. 

— Ueber ein neues Vorkommniß 
ala Brüſewitz in Saarlouis, das glüd- 
licher weiſe ohne blutigen Ausgang war, wird 
der dortigen „Saarzeitung“ berichtet. Am 
Buß⸗ und Bettage kam Abends zwiſchen 10 
und 11 Uhr ein Hauptmann mit einem 
Zivilliſten in ein Kafé, ſchritt an einen von 
mehreren Herrn, darunter ein Techniker, ein 
Goldarbeiter und ein junger Kaufmann, be⸗ 
ſetzten Tiſch und rief über letzteren mit ſehr 
lauter Stimme nach dem Wirth. Als nun der 
junge Kaufmann huſtete, ergriff der Haupt⸗ 
mann ſeinen Degen und zog ihn etwa ein 
Viertel ſeiner Länge heraus mit der an den 
Kaufmann gerichteten Drohung: „Ich werde 
Sie kalt machen.“ Der Kaufmann erwiderte: 
„So ſchnell geht es wohl nicht.“ Dann ſetzte 
ſich der Hauptmann an einen nebenan ſtehenden 
Tiſch zu einem Major, einem Leutnant und 
mehreren Zivilliſten und fixirte fortwährend 
die an dem Nebentiſch ſitzenden Herren, dabei 
den Degen fortwährend zum Theil herausnehmend 
und wieder in die Scheide ſtoßend. An⸗ 
ſcheinend ſuchte der Major den Hauptmann zu 
beruhigen und verließ, als ihm das nicht ge⸗ 


mehr allein in der Abrichtung von Fachleuten, 


lang, das Lokal. Später begab ſich der 
Hauptmann auf den Hof, wo der junge Kauf⸗ 
mann, der ihm gefolgt war, ihn mit den 
Worten anredete: „Ich möchte den Herrn 
Hauptmann bitten, zu erklären, was er unter 
dem Kaltmachen verſteht.“ Letzterer erwiederte: 
„Geben Sie Satisfaktion?“ worauf der junge 
Kaufmann erklärte: „Das fällt mir nicht ein.“ 
Der Hauptmann ſagte darauf: „Nun ja, | 
dann halten Sie das Maul, oder ich mache 
Sie kalt,“ wobei er ſeinen Degen bis zur 
Hälfte zog. Der Kaufmann widecholte ſeine 
Bitte noch entſchiedener, worauf der Haupt⸗ 
mann ſich wieder an ſeinen Tiſch begab und 
dort mit ſeinem Degen wieder wie vorher 
hantirte. Nunmehr verließ der Kaufmann das 
Lokal. 4 
— „Ich bin Brüſewitz II., wer 


“ 


mich oder mein Monocle beleidigt, den ſchieße 


ich nieder“ — mit dieſen Worten betrat am ö 
Montag Abend in Aachen der Polizeikom⸗ 
miſſar G., dem ſonſt die ſittenpolizeiliche 
Kontrolle obliegt, die Reſtauration von Wiertz 
in der Jakobſtraße. Da er verſchiedenen Gäſten 
das Bier austrank, Gläſer zertrümmerte und 
ſich thätlich an einigen der anweſenden Gäſte f 
vergriff, verbot der Wirth ihm wiederholt das 
Lokal, aber ohne Erfolg. G. ſollte daraufhin 
durch einen Kellner vor die Thür gebracht 
werden. Dabei verſetzte er, nach dem „Echo 
d. Gegenw.“, dem Kellner mehrere Fußtritte 
und zerſchnitt ihm mit einem Inſtrument die 
Oberlippe. Der Kommiſſar, der wiederholt 
während dieſer Szenen betonte, daß er ehe⸗ 
maliger Offizier ſei, war offenbar ſtark an⸗ 
getrunken. 

— Der Hamburger Streik 
nimmt immer größere Ausdehnung an. Es iſt 
die Gefahr vorhanden, daß er ſich zu einem 
Generalfireit aller im Hafen beſchäftigten Per⸗ 
ſonen, die mit der Verfrachtung, der Lagerung, 6 
der Verſtauung der Waaren u. ſ. w. zu thun 
haben, aus wächſt und auch die Arbeiter in allen , 
andern größeren Hafenſtädten in die Streik⸗ 
bewegung hineinzieht. Es ſtreiken jetzt auch 
3000 Ewerführer in Hamburg. Die eventuelle 
Proklamirung eines Generalſtreiks wurde in 
einer großen Verſammlung des Verbandes der 
Hafenarbeiter berathen, die Abſtimmung darüber 
aber bis zu einer weiteren Verſammlung am 
Freitag vertagt. Der engliſche Au beiter führer 
Tom Man hat in einem Flugblatt den Ham⸗ 
burgen Hafenarbeitern verkündet, daß neun 
Zehntel der engliſchen Arbeiter den Vorſtoß der 
Hamburger fleudig begrüßten. Sämmtliche 
Genoſſen in Antwerpen, Rotterdam, Chriſtiania, 
Gothenburg und den engliſchen Hafenplätzen 
ſollen ebenfalls zur Unterftügung vorbereitet A 
fein. Auch die franzöſiſchen Schiffsarbeiter ſind 3 
anſcheinend mit den Streikenden ſolidariſch. 
Der Dampfer „California“ der Hamburger 
Packetſahrtgeſellſchaft konnte in Havre feine 
Ladung nicht kompletiren. Ein engliſcher 
Dampfer offerirte erfolglos einen Tagelohn von 
zehn Mark. — In Bremen ſind außer den 
Arbeitern der Lagerhausgeſellſchaft ſämmtliche 
Hafenarbeiter ausſtändig geworden; in Kiel 
wollten die Schauerleute am Freitag die Arbeit 
niederlegen. — 200 Hafenarbeiter, welche von 
Genua nach Hamburg abfahren ſollten, wurden 
auf Befehl des Präfekten, welcher Italiener⸗ 
Verfolgungen wie in Zörich befürchtet, feſt⸗ 
gehalten. Der Präfekt telegraphirte an die x 
Regierung um Ertbeilung von Inſtruktionen. 
— —— — — 


Ausland. 
Deiterreich » Ungarn. 

Der ungariſche Reichstag iſt am Donnerſtag 
vom Kaiſer Franz Joſef mit einer Thronrede 
eröffnet worden. Dieſelbe kündigt eine größere 
Reihe von Geſetzentwürfen an, unter denen 
beſonders hervorzuheben ſind der Entwurf eines 
allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuches und eines 
Geſetzes betreffend die katholiſche Kirchen⸗ 
autonomie. Auf dem Gebiete des Finanz⸗ 
weſens werde eine der wichtigſten Aufgaben 
die Beendigung des großen Werkes der Valuta⸗ 
regulirung und die Aufnahme der Barzahlung 
ſein. Eine Reform der direkten Steuern ſei 
auch im Plane, welche eine dauernde Erſtarkung 
der auch jetzt vollkommen befriedigenden Finanz⸗ 
lage herbeiführen werde. Auch eine Vorlage 
betreffend eine Militärſtrafprozeßordnung wird 


angekündigt. 
Frankreich. 

Dieſer Tage iſt, wie es in den Berichten 
hieß, die Univerſität Paris „eingeweiht“ worden. * 
Es hat damit folgende Bewandtniß: Bisher be⸗ 
ſtanden in den franzöſiſchen Provinzſtädten 
immer nur einzelne Fakultäten, zwiſchen denen 
nicht der geringſte Zuſammenhang war. In 
Paris waren natürlich ſämmtliche Fakultäten 
vertreten. Die Geſammtheit des Mittel⸗ und 
Hochſchulweſens Frankreichs hatte die amtliche 
Bezeichnung „Universits de France“. Nach 
dem Geſetz vom vorigen Sommer ſollen nun 
wieder überall in Frankreich richtige Univerfi- 
täten erſtehen. Die Fakultäten ſollen ihr 
Sonderdaſein aufgeben, die Aufgabe ſoll nicht 


ſondern auch in der harmoniſchen allſeitigen 
Ausbildung der Geifter liegen. Die Untverfi- 
täten ſollen auch eine gewiſſe Selbfiſtändigkeit 


erlangen und z. B. eigenes Vermögen erwerben 
dürfen. 


wurden. Das war die Bedeutung jener Ein⸗ 
weihungsfeier. 
England. 
Vie Königin Viktoria hat über ihre Be⸗ 
| ſitzuna Balmoral in Schottland Verfügungen 
getroffen, dahin gehend, daß dieſelbe zugleich 
| mit der Krone auf den Thronerben übergeht. 
Die Monarchin hat den Wunſch, daß das 
ſchottiſche Schloß auch nach ihrem Tode Re⸗ 
ſidenz des Königs von England verbleibe. Aus 

* dieſem Grunde hat die Königin die aus⸗ 
gedehnteſten Neubauten, welche nunmehr einem 
großen Hofſtaat Raum bieten, daſelbſt ausführen 
laſſen. — Die „Pall Mall Gazeta“ verſichert, 
die Regierung beabſichtige, vom Parlament eine 
Erhöhung der Forderungen für das Heer und 
die Reſerve um mehrere Millionen Pfund zu 
verlangen, um eine neue Artilleriebewaffnung 
durchzuführen, zahlreiche neue Linienbataillone 
zu errichten und das Transportweſen neu⸗ 
zuordnen. — Der von dem Einfall in Trans⸗ 
vaal bekannte und deswegen verurtheilte Dr. 
Jameſon ſoll aus dem Gefängniß entlaſſen 
werden. Der Kabinetsrath gab der Haft⸗ 
entlaſſung Jameſons feine Zuſtimmung, weil 
deſſen Geſundheitszuſtand zu Beſorgniſſen An⸗ 
laß gede. 


Provinzielles. 

Culmſee, 26. November. Die hieſige Polizeiver⸗ 
waltung hat eine Verordnung erlaſſen, nach welcher 
jedes bewohnte Gebäude in ſeinen für die gemein⸗ 
ſchaftliche Benutzung beſtimmten Räumen, d. h. Ein⸗ 
gängen, Fluren, Treppen u. ſ. w., vom Eintritt der 
Duntelbeit his zur Schließung der Eingangsthüren, 
jedenfalls aber bis 10 Uhr Abends, ausreichend zu 
beleuchten iſt. 

x Gollub, 26. November. Der an Stelle des 
Apothekers Bergmann zum unbeſoldeten Stadtrath 
gewählte Uhrmacher Tuchler hat die Wahl abgelehnt. 
— In Folge der in Oditzkau ausgebrochenen Tollwuth 
iſt über unſeren Ort die Hundeſperre verhängt. 

Brieſen, 26. November. Der bisherige 
kommiſſariſche Kreisſchulinſpektor Dr Seehauſen hier⸗ 
ſelbſt iſt endgüliig zum Kreisſchulinſpektor ernannt 
worden. 

Graudenz, 26. November. Der Rekrut Bartel 
von der 5. Kompanie des Fuß⸗Artillerie⸗-Regiments 
Nr. 15 hat ſich in der Nacht zum Mittwoch in einer 
Wagenremiſe auf der Feſte Courbiere erhängt. 

Marienwerder, 25. November. Im Oberlandes⸗ 
gerichtsbezirk Marienwerder ſollen, wie wan dem 
„Dziennik“ ſchreibt, die avfſichtsführenden Richter 
beauftragt worden ſein, mitzutheilen, wie viel polniſche 
Rechtsanwälte und Richter an den einzelnen Gerichten 
beſchäftigt ſeien. Es werde Umfrage gehalten, wo 

| dieſe Polen, ja deren Eltern, geboren ſeien, welches 
der Vatersname der Mutter ſei, welche Ausdehnung 
die Praxis der Rechtsanwälte habe uſw. 
Marienwerder, 26. November. In Leſſen, im 
benachbarten F en iſt die Maul⸗ und 
Manenſenche ausgebrochen. Der Landrath unſeres 
Kreiſes hat hieraus Veranlaſſung genommen, für die 
an der Kreisgrenze belegenen Amtsbezirke Hochzehren 
und Seubersdorf ſowie für den Stadtbezirk Garnſee 
ſtrenge veterinärpolizeiliche Anordungen zu treffen, um 
. der Seuche in unſeren Kreis zu ver⸗ 
ern. 


Marienburg, 25. November. Bei der Konferenz, 
welche geſtern hier in Angelegenheit der Marienburg 
ſtattfand, handelte es ſich um die Aufbringung 
von Mitteln zum weiteren Ausbau des Schloſſes. 
Man machte gemeinſam einen Rundgang durch das 

% Schloß und nahm dabei die in den letzten Jahren 
vorgenommenen baulichen Veränderungen an dem ehe⸗ 

8 maligen Hochmeiſterpalais, am Nieder- und Vorder⸗ 
ſchloß ꝛc. genau in Augenſchein und kam dahin über⸗ 
ein, daß eine Weiterführung der Bauten durchaus 
wünſchenswerth ſei. Die dazu erforderlichen Mittel 
würden ſich auf 2½ Millionen Mark belaufen, die 
theilweiſe durch eine Lotterie aufgebracht werden 
ſollen. Ueber die Veranſtaltung einer Geld: oder 
Klaſſenlotterie konnte die Verſammlung nicht Beſchluß 
faſſen, da eine ſolche der Entſcheidung des Königs 
vorbehalten iſt. Das bekannte Bankgeſchäft von 
Heintze in Berlin ſoll beauftragt werden, zunächſt 
einen Verlooſungsplan vorzulegen. Die Generalver⸗ 
ſammlung des Vereins für Wiederherſtellung und 
Ausſchmückung der Marienburg findet am 2. De⸗ 
zember in Marienburg im Kreishauſe ſtatt. In der⸗ 
ſelben wird der Jahresbericht erſtattet werden und 
Herr Baurath Steinbrecht einen Vortrag über das 
Hochſchloß halten. 

Dirſchau, 26. November. Der Kreistag beſchloß 
geſtern nach dem Antrage des Kreis⸗Ausſchuſſes die 
Konvertirung der vierprozentigen Anleihen des ches 
maligen Landkreiſes Danzig in Höhe von 400 000 
und 500 000 Mk., ſoweit ſie noch nicht getilgt ſind, in 
3½ prozentige, vorausgeſetzt die Zuſtimmung ber ber 
theiligten beiden Danziger Landkreiſe. Zur Errichtung 
und Unterhaltung einer 3 im Kreiſe 
Dirſchau wurden 150 Mk. pro Jahr bewilligt. 
Ferner wurde die Errichtung eines Kriegerdenkmals 
in Dirſchau, wofür bereits ein Fonds von 1800 Mk. 
vorhanden iſt, wieder angeregt. Der Kreistag wird 
ſich mit der Platzfrage und den anderweitigen Vorbe⸗ 
reitungen demnächſt beſchäftigen, damit event. am 
hundertjährigen Geburtstage Kaiſer Wilhelm 1. der 
Grundſtein gelegt werden kann. a 

Danzig, 26. November. Seit einiger Zeit 

ſchweben Verhandlungen, welche auf Herſtellung einer 

5 elektriſchen Bahnverbindung zwiſchen dem Zentrum 

der Stadt, den zahlreichen Fabrikanlagen an der 

ö Weichſel und der Vorſtadt Neufahrwaſſer abzielen. Die 

N Verwirklichung des Projekts ſcheint jetzt in nicht all⸗ 

zu weiter Ferne zu ſtehen. Eine leiſtungsfähige in⸗ 

duſtrielle Geſellſchaft aus Weſtdeutſchland hat ſich be⸗ 

reits im Prinzip bereit erklärt, der Ausführung des 
Projekts näher zu treten. i 

Danzig, 26. November. Geſtern Nachmittag er⸗ 
trank ein 13jähriger Knabe im Feſtungsgraben, wo er 
mit zwei anderen durch das ſchwache Eis eingebrochen 
war. Ein Lieutenant und ein Unteroffizier des 36. Feld⸗ 
Artillerie = Regiments waren nachgeſprungen, konnten 

. ſich aber nur mit großer Mühe ſelbſt retten. 


S 


Krojanke, 25. November. Unſere ee ee 
on den 
acht ausſcheidenden Herrn wurde nämlich auch nicht 


wahl hat ein ſeltenes Reſultat ergeben: 
einer wiebergewählt. 


Die Pariſer Univerſität iſt eine der 
erſten, die auf der neuen Grundlage umgeſtaltet 


Schlochau, 25. November. Etwa 2 Kilometer 
von Schlochau wurden 2 Stück Rindvieh von einem 
von Neuſtettin kommenden Zuge überfahren und ſo⸗ 
fort getödtet. Der Zug erlitt eine bedeutende Er⸗ 
ſchütterung und blieb ſtehen, zwei Wagen wurden 
ausgeſetzt. Zum Glück ging der Zug langſam, ſonſt 
wären die Wagen die hohe Böſchung heruntergeſtürzt. 
Von den im Zuge befindlichen Paſſagieren wurde 


niemand beſchädigt. 

Königsberg, 25. November. Die abgeſchloſſene 
Rechnung der Provinzialverwaltung für das Rechnungs- 
jahr 1895/96 weiſt einen Ueberſchuß von 242 398,48 
Mark auf, mithin überſteigt der Ueberſchuß für 
1895/96 den des Vorjahres um 84 532,50 Mark. 
Dieſer Mehrbetrag kommt der für das Etats jahr 
1897/98 zu erhebenden Provinzial-Abgabe zu gute. 
Er iſt der umſichtigen und ſparſamen Wirthſchafts⸗ 
führung in allen Verwaltungszweigen, namentlich auch 
bei den Provinzialanſtalten zu danken, da bis auf 
einen Fall die Zuſchüſſe aus der Landeshauptkaſſe 
gegen den Etat ſich niedriger ſtellten, bezw. die Ueber⸗ 
ſchüſſe ſich erhöhten. 

Tilſit, 25. November. Bei der heutigen Prä⸗ 
ſentationswahl zum Herrenhanſe für den Landſchafts⸗ 
bezirk Litthauen wurde Herr Gutsbeſitzer v. Dreßler⸗ 
Willkiſchken gewählt. 

Oſterode, 25. November. In einer hier abge⸗ 
haltenen Verſammlung behufs Gründung einer 
Zuckerfabrik wurden über 300 Morgen Rübenbau ge⸗ 
zeichnet, ſo daß die Gründung als ſicher anzunehmen 
iſt. Die Fabrik ſoll in der Nähe von Czierspienten, 
alſo nahe dem Bahnhof und dem Drewenzſee, zu 
ſtehen kommen. 

Lyck, 26, November. Der wegen Ermordung und 
Beraubung der Frau des Viehhirten Barkowski zum 
Tode verurtheilte ruſſiſche Unterthan Sawitzki iſt 
heute vom Scharfrichter Reindel hingerichtet worden. 

Krone a. Br., 25. November. Ein gjähriger 
Knabe in Monkowarsk hatte die Kühe zur Tränke ge⸗ 
trieben und ſich dabei über den Waſſertümpel gebeugt. 
Er bekam in dieſer Stellung einen Stoß von einer 
Kuh, ſo daß er kopfüber in den Tümpel ſtürzte und 


ertrank. 
Inowrazlaw, 25. November. Die Sache gegen 


den Drogenhändler Kazmierczak gelangte geſtern vor 
dem Schöffengericht zur Verhandlung. Bei dem An⸗ 
geklagten waren bekanntlich ſeinerzeit eine Anzahl 
Apothekerwaaren von einer Reviſionskommiſſion de⸗ 
ſchlagnahmt worden, und es war wegen dieſer Ueber⸗ 
tretung gegen K. Anklage erhoben worden. Sein 
Vertheidiger beſtritt, daß der Vorrathsraum geheim 
geweſen ſei und daß der Angeklagte den Vertrieb 
der Waaren en detail beſorgt hätte; vielmehr habe 
er dieſen nur en gros verſehen. Demgegenüber ſtellten 
die Sachverſtädigen feſt, daß Waaren für Detailpreiſe 
ausgezeichnet gıiw:fen ſeien, eine Thatſache, aus der 
ſich ergebe, daß K thatſächlich an das Publikum 
Waaren im Datilverkehr abgegeben habe. Der Ge⸗ 
richtshof verurtheilte K. nach dem „K. B.“ zu der 
höchſten geſetzlichen, von der Staatsanwaltſchaft be⸗ 
antragten Strafe von 150 Mark Geldſtrafe eventuell 
30 Tagen Haft und Zahlung der Gerichtskoſten. 
Gleichzeitig wurde die Vernichtung der beſchlagnahmten 
Waa ren ausgeſprochen. 


Lokales. 
Thorn, 27. November. 

— [Dem Reichstagel wird in nächſter 
Zeit ein Geſetzentwurf vorliegen, der für den 
Getreidehandel auch unſerer Stadt von Be⸗ 
deutung iſt. Der Graf Schwerin und Genoſſen 
haben bekanntlich einen Antrag eingebracht, 
nach welchem die Zollkredite für Getreide be⸗ 
ſchränkt werden ſollen, weil angeblich den 
Inhabern von Zollkredit ein unberechtigter Zine⸗ 
genuß zu gute kommt. Gegen dieſe ganz 
irrige Auffaſſung ſind bereits vielfache Proteſte 
ergangen, und auch die Handelskammer Thorn 
hat eine Petition an den Reichstag erlaſſen 
mit der Bitte, derſelbe wolle dem Geſetzentwurf 
nicht die Zuſtimmung ertheilen. Ferner hat 
ſich die Handelskammer einer Pelition von 
Bielelefeld an den Reichstag angeſchloſſen, 
welche die Bitte ausſpricht, dafür eintreten zu 
wollen, daß ein Zolltarifamt eingerichtet und 
der Rechtsweg in Zollſtreitſachen geſetzlich zu⸗ 
läſſig ſei. 

— [Sonntags ruhe im Handels 
gewerbe.] Nach einer Bekanntmachung des 
Magiſtrats wird für alle Zweige des Handels⸗ 
gewecbebetriebes an den letzten vier Sonntagen 
vor Weihnachten geſtattet ſein, daß der Ge⸗ 
ſchäfts verkehr an dieſen Tagen in den Stunden 
von 7 bis 9 Morgens, von 11 bis 3 Uhr 
Mittags und von 4 bis 6 Uhr Abends ſtatt⸗ 
findet. 

— [Z uſtändigkeit des Gewerbe⸗ 
gerichts in Schifffahrtsangelegen⸗ 
heiten.] Vor einigen Wochen hatte ſich eine 
Kammer des Berliner Gewerbegerichts für 
unzuſtändig erklärt, da die betreffende Streitſache 
vor das Gericht am Wohnſitz des Schiffseigners 
gehöre. Die Schiffsmannſchaft wäre, 
dies zuträſe, übel daran, fie käme wohl ſelten 
in die Lage, am Wohnſitz des Schiffseigners 
ihr Recht zu ſuchen. Die Entſcheidung ſtützt 
ſich auf $ 6 des Binnenſchifffahrts⸗Geſetzes. 
Man ſchreibt jedoch dem „Schiff“ aus berufenen 
Kreiſen: Wir ſind der Anſicht, daß § 6 des 
Reichsgeſetzes vom 15. Juni 1895 nicht 
entſcheidend iſt. § 6 ſagt nur, daß das Gericht 
des Heimathortes für alle Klagen zaſtändig iſt, 
es ſagt nicht, daß dieſes Gericht ausſchließlich 
zuſtändig iſt. Jedes andere Gericht, welches 
nach allgemeinen Grundſätzen zuſtändig iſt, 
kann alſo auch angegangen werden. Für die 
Gewerbegerichte kommt § 25 des Gewerbe— 
gerichte⸗Geſetzes in Frage, wonach zuſtändig 
iſt das Gewerbege icht am Orte der Erfüllung. 
Es fragt ſich alſo, ob der betreffende Vertrag 
bezw. die ſtreitige Verpflichtung in Berlin zu 
erfüllen war. Der Arbeitsvertrag im Schifferei⸗ 
gewerbe iſt aber wohl überall zu erfüllen, wo 
das Schiff ſich gerade befiindet; dort wird 
auch der fällige oder rückſtändige Lohn zu zahlen 
ſein. Bemerkt ſei ſchließlich, daß bis jetzt nur 


wenn 


die eine Entſcheidnng des Berliner Gewerbe⸗ 
gerichts vorliegt, die auf Grund des §S 6 des 
Reichsgeſetzes vom Juni 1895 die Unzuſtändig⸗ 
keit erklärt. Gegen dieſe Entſcheidung iſt 
Berufung beim Landgericht eingelegt worden, 
wo die Sache augenblicklich noch ſchwebt. 

— [Neue Titel.] Der Finanzminiſter 
beabſichtigt, den älteren Hauptamts⸗Afſiſtenten 
und Einnehmern erſter Klaſſe, welche längere 
Zeit in wichtigeren Stellen gute Dienſte 
gethan haben und durch ihr geſammtes Ver⸗ 
halten einer Auszeichnung würdig erſcheinen, 
durch Verleihung eines perſönlichen Titels 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 27. November. 
Jonds: feſt. 


Rufftige Banknoten 
Warſchau 8 Tage 


X 1 . 
Preuß. 4% Lenſe l.. 


Deutſche Reichsanl. 3%, . « 
Deutſche Reichsanl. 3½% . 
Volniſche Pfaudbriefe 2½% . 
do. Liquid, Pfandbriefe 
Weſtpr. Pfanbbr, 2% neul. . 
Diskonto-GComm.-Antheile 
Oeſterr. Banknoten 


ſeine beſendere Anerkennung für ihre Dienſt⸗ F — . 
leiſtungen auszudrücken. Den Hauptamts⸗ Born in New-Pork Feiert 
Aſſiſtenten ſoll der Titel: „Haupt⸗Zoll⸗ reſp. Nossen: 1 5 an 
Steueramts⸗Sekretär“, den Einnehmern der 23 ee 
Titel: „Zoll- reſp. Steuer⸗Rendant“ beigelegt - 

werden. Maßgebend ſoll die Gefammtdienft: | Onfer: Nov. 131,00 
zeit fein, welche die Betheiligten in Stellen aper: 15 80,7 
von Hauptamts-Affiftenten und Einnehmern Ri Dez. 

erſter Klaſſe zugebracht haben. Es dürfen] Epiritus: loco mit 50 M. Steuer 
jedoch nur ſolche Beamte in Frage kommen, Do. mit 70 M. do 

für welche dieſe Zeit wenigſtens zehn Jahre Rob 108 


Dez. 7oer 
Thorner Stadtanleihe 3¼ pCt. 


Wechſel⸗Diskont 5%, Lombard-⸗Zinsfuß für beuſche 
Staats-Anl. 5½%, für anbere Effekten 6 


Petroleum am 26. November, 
pro 100 Pfund. 

Stettin loco Mark 10,90 

Berlin 10.75 


b trägt. Den Provinzial⸗Steuerdirektoren ꝛc. 
bleibt überlaſſen, derartige Titelverleihungen zu 
beantragen und damit ſchon im laufenden 
un zu beginnen, ſoweit hierzu Anlaß vor⸗ 
iegt. 

— [Lehrer im Schul vorſtand.] 
Der Kultusminiſter hat durch Zirkularerlatz 
aufgefordert, die geltenden Beſtimmungen über 
die Bildung von Schulvoryjänden durch einen | 
Zuſatz zu ergänzen, nach welchem der definitiv 
angeftellie Lerer des Ortes jedesmal auch Mit⸗ 
glied des Schulvorſtandes ſein muß. Sind 
mehrere Lehrer vorhanden, ſo ſoll die Regierung 
einen von ihnen beſtimmen. Entſprechende 
Anordnung iſt bezüglich des Eintritts eines 
Rektors oder Lehrers in die ſtädtiſchen 
Schuldeputationen oder Kommiſſionen zu 
treffen. 

— [Herr W. Weſtphall in Johannes⸗ 
mühle bei Schulitz! ſchreibt uns im Anſchluß 
an ſeine neuliche Mittheilung noch folgendes: 
Er habe vor einiger Zeit in einem Blatte 
unter „Thorn“ geleſen, daß die Firma Gebr. 
Patzer (ſoll heißen Georg Patzer) ſowie die 
Herren Wegener und Weſtphal durch große 
Einkäufe auf der Weichſel die Verkäufer ſehr 
geſchädigt hätten, ſo daß bei den polniſchen 
Händlern jetzt ein gewiſſes Mißtrauen herrſche, 
wodurch das Holzgeſchäft im Allgemeinen er⸗ 
ſchwert werde. Dies ſei dahin richtig zu ſtellen, 
daß er, Weſtphal, ſchon ſeit drei bis vier Jahren 
kein Stück Rundholz auf der Weichſel gekauft 
habe, und daß er alſe unmöglich damit gemeint 
ſein könne, indem die polniſchen Händler durch 
ihn auch nicht einen Pfennig verloren hätten. 
Herr W. fügt dieſer Mittheilung hinzu, es 
wäre doch gut, wenn die Herren Berichterſtatter 
in Zukunft ſich bemühen würden, möglichſt 
richtig zu referiren, damit derartige Vorkommniſſe 
vermieden werden möchten. 

— [Die Auszahlung der Feuer: 
löſchgebühren] findet morgen, Sonn⸗ 
ei Atends 6 Uhr im Polizeikommiſſariat 

att. 6 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
4 Grad C. Kälte; Barometerſtand 28 Zoll 
2 Strich. 

— [Polizeiliches.] Verhaſtet wurden 
5 Perſonen. 


Nenueſte Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 26. November. Im 
Zeugnißzwangsverfahren gegen die „Frankf. 
Ztg.“ iſt wider den verantwortlichen Redakteur 
A. Gieſen eine Geldſtrafe von 200 Mk. und 
Zwangshaft vom 4. Dezember an verfügt 
worden. Der Betroffene hat ſofort gegen dieſe 
Entſcheidung Beſchwerde eingelegt. 


Petersburg, 26. November. Das Ge⸗ 
rücht, Großfürſt Nikolojewitſch habe dem Katfer 
von Oeſterreich einen Theilungsplan betreffend 
die Türkei vorgelegt, wird von kompetenter 
Seite als Erfindung bezeichnet. 


Rom, 26. November. Der König von 
Serbien wurde heute Nachmittag 3 Uhr vom 
Papſt empfangen. 


— 


Telegraph iſche Depeſchen. 
Kiel, 27. November. Prinzeſſin 

Heinrich iſt heute früh 8 Uhr von 

einem Prinzen entbunden worden. 


Telephoniſcher Fpeſaldient 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 

Berlin, 27. November. Das Ab⸗ 
geordnetenhaus wird bei der erſten Berathung 
des Lehrergeſetzes ſeine Plenarſitzungen bis 
etwa zum 10. Dezember ausſetzen. 


Verantwortl. Redakteur: 


G. Gothe in Thorn. 


Zurückgesetzte Stoffe —— 


im Ausverkauf zu reduzirten Preisen 


um den Rest unseres Lagers zu lumen 


7 Meter 7 Meter 
— [Gefunden] eine Brille mit blauer] E Noppen Bocker n webe n 
Stahleinfaſſung in der Lewinſchen Badeanitalt. | & K. Beh 258 gt en : 


zum ganzen Kleid 


9 für N. 1.50 Pg. tur M. 2. 25 Pig. 

x Gelegenheitskäufe in Woll- u. Waschstoffen, Ball- u. 

hr Gesellschaftsstoflen 

2 vom Einfachsten bis zum Elegantesten 

ft versend. in einzeln. Metern, Roben, sowis ganzen Stücken 

5 franco ins Haus, Modebilder gratis, 

OETTIN GER & Co., Frankfurt a. H. 

. Separat-Abtheilung für Herrenkleide stoffe, 

Buxkin zum ganzen Anzug M. 4.05 Pig. 
Cheviots zum ganzen Anzug M. 5.85 Pig, 


Eingeliefert vom kgl. Amtsgericht Thorn aus ins Haus. zum yanzen Kleid 
einer Strafſache eine Korallenkette und ein 
weißgrauer Federfächer. 

— [Von der Weichſel.] Der Waſſer⸗ 


Rand belirug heute Morgen 0,5 Meter unter 
Null. 


Kleine Chronik. 


»Der König von Italien hat dem 
Profeſſor Behring das Kommandeurkreuz 
des Ordens der italieniſchen Krone verliehen. 

Der Hauptgewinn der Berliner Gewerbe⸗ 
Ausſtellungs⸗Lotterie, ein Silberſerviſe im Werthe 
von 25000 Mk., fiel auf Nummer 438 482. Ge⸗ 
winner iſt die Ausſtellung ſelber, unter deren unver⸗ 
fa gebliebenen Reſtlooſen ſich das Gewinnloos de⸗ 

udet, 

* Die Familie des ermordeten Bankiers 
Cohn in Pleß hat tauſend Mark Belohnung für 
die Ergreifung der Mörder ausgeſetzt. Die unter 
dem Verdachte, die Mordthat verübt zu haben, ver⸗ 
hafteten Perſonen ſind wieder entlaſſen worden, da 


bereitet aus dem patentirten dligen Auszug des Myr- 
8 und Wachs, wird von vielen Professoren und 
Aerzten allen anderen Salben u. Fetten ß 2 
weil die Wirkung des Myrrhen-Oräme bei aut- 


verletzungen, Hautleiden, » 


ſich der Verdacht als grundlos erwies. Wundsein der Kinder, aufgesprun- 
Ein großes Grubenunglück hat ih | gener, rissiger Haut, alten schlech enden, 
nach der „Breslauer Morgenzeitung“ am Mittwoch] sohwüren sto. eine weitaus — — 8 
Abend in Zengorze (Ruſſiſch⸗Polen) ereignet. Es] ist, wofür die 1 rg 
wird davon geſprochen, daß 30 Bergleute den Tod 5 dene auch als: Tolletten- 
gefunden haben. Nähere Nachrichten fehlen noch. nt len in grossen zu M. 1.— 


In Bayreuth geht man damit um, 
Richard Wagner ein Denkmal in Geſtalt 
eines Tempels mit Rundbau, Prachtkuppel und Säulen 
zu errichten. 


r ——— —-. 
Spiritus ⸗Depeſche. 


Rönigsberg, 27. November. 
v. Bortatius u. Grothe. 


Zur Beachtung! 


Es wird im Intereſſe 
des Publikums darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß die 
ächten ſeit 15 Jahren im 
Verkehr befindlichen, 


Unverändert. einer großen Anzahl an⸗ 

Loco cont. 50er —,— Bf., —.— Gd. —,— dez. geſehener Profeſſoren und 

nicht conting. 70er 3680 „ 3650 „ —.— „ Aerzte geprüften Apotheker 

Nov. —.—. —— „ — . Richard Brandt's Schweizer⸗ 

; 36,80 „ 36,00 „ —.— „ pillen infolge des neuen 

Frühjahr —.— , —.— „ —.— „ I Deutſchen Markenſchutzgeſetzes ein Etipuett wie neben⸗ 
39,00 „ 38,00 „ —.— „ I ſtehende Abbildung tragen. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

In Gemäßheit der miniſteriellen An⸗ 
weiſung vom 10. Juni 1892 — betreffend 
die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe wird 
für alle Zweige des Handelsgewerbes 
in Thorn die Ausübung des Gewerbe⸗ 
betriebes an den letzten vier Sonntagen vor 
Weihnachten d. Is. in der Weiſe geſtattet, 
daß der Geſchäftsverkehr an dieſen Tagen 
in den Stunden von 7 bis 9, 11 Vormittags 
bis 3 Uhr und von 4 bis 6 Uhr Nach⸗ 
mittags ſtattfinden darf. 

horn, den 25. November 1898. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Rothe Kreuz⸗Lotterie. 


Hauptgewinn Mk. 100,000; Ziebung 
am 7. Dezember er.; Looſe a Mk. 3,50 
Kieler⸗Geld⸗ Lotterie, Pior sw 
Mk. 50,000; Looſe a Mk. 
empfiehli die Hauptagentur 
Oskar Drawert, Thorn. 


Wollen Sie Geld 


verdienen? Send. Sie ihre Adresse sub 
8300 an Louis Wolf's Ann.-Exp. Leipzig. 


Kin eiserner Regnlir- Agen, 


billig zu verkaufen. 


1 Schreibtiſch, 1 Speiſeſpind und _— 
Möbel find zu verkaufen Tuchmacherſtr. 20. 


S. David. 


Billig 
Stangenhaufen 


verkauft 

Wi th lief. Billardtuch bis 2 Meter 
I el breit, 1 Mtr. Länge, 6—12Marf. 
Proben frei. Silberpreis Paris. 

H. Martini, Tuchfabrik, Schwiebus. 


Weihnachtsfest 


empfehle als paſſende Geſchenke ae 
und mufterfertige 


Stickereien 


jeder Art auf Canevas und Congreßſtoff, 
gezeichnete und angefangene Leinenwaaren, 
Plüſchgegenſtände, Körbe u. geſchnitzte 
Holzſachen, Portefenilleartikel ꝛc. 
Jede Handarbeit wird in kürzeſter Zeit 


Srennhol: 


Gülle, Podgorz. 


angefertigt. 


A. Petersilge, Breitestr. 23. 


Warme Schuhe 
Fih⸗Schuhe 
FGummi⸗Schuhe 


in den denkbar beſten Qualitäten zu nor⸗ 
malem Preiſe empfiehlt 


Louis Feldmann, 
jetzt Breiteſtraße 15. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 
zahlung. Preisverzeichniss franco, 


Gegen Gicht und Rheumatismus! 
empfehle ich meine & wirklich reell gearbeiteten Pegauer und Oſchatzer 


Filz⸗, 


Gummiſchnuhe, e 8 Ferner Einlege-Sohlen aus Filz, Stroh, 
Roßhaar, Lofa, Kork u. ſ. w 


Nr. 404. Natürliche Größe. 


See 


in 6 Grössen a 50, 75, 100, 150 
Pfennige. 


Thorn. 


Färberei 


Bitte zu beachten! 


Gegen kalte und naſſe Füße! 


Tuch⸗ u. Pelz⸗Stiefel 


für kalte Bureanx, Schulzimmer, Haus und Werkſtatt. 


Gleichzeitig en mein Hutlager in weichem und fteifem Filz in empfehlende 


Erinnerung. Stets die allerneuſten Farben und Formen, gute Qualitäten! 


G. Grundmann, Hutmacher, Breiteſtr. 37. 


Bitte ausſchneiden und einfenden! 


E. von den Steinen & Cie. 


Stahlwaarenfabrik, 
Wald bei Solingen. 


Verſand an Private. 


Großer illuſtr. Preiskouront mit ca. 300 
Abbildungen von ſämmtlichen Stahlwaaren, 
Haushaltungs-Artikeln ꝛc. gratis und franko. 3 
Verlangen Sie zur Probe: 2 
I Damenscheere, 2 
Nr. 75, 6“ lang, fein vergoldet, FA) 
Mk. 1,— = 
H 2 
I fein Taschenmesser, 5 
Nr. 304, 2 fein volirte Klingen und Kork⸗ @ 
zieher, imitirte Schildpatſchalen mit Neu⸗ E 
filder-Rahmen = 


Mk. 1,30. 


Der Beſteller verpflichtet ſich, die beiden. 
Gegenſtände innerhalb 8 Tagen zurückzu⸗ 


5 Tage zur Probe .i‘. 
Stahlwaaren-Fabrik ... Gebrüder RA U H 


rä 
in äfrath bei Solingen dem Einſender dieſer Annonce 
ein rs Taſchenmeſſer No. 405 (ſogenannter Nicker; ſchließt 
ſich nur durch Druck auf die kleine Klinge) mit 2 aus prima Stahl ge⸗ 
ſchmiedeten Klingen und Korkzieher, echtes Hirſchhornheft mit doppelten Neu⸗ 


ſilber⸗Beſchlägen. Beſteller verpflichtet ſich, den Betrag von Mk. 1,35 
binnen obiger Friſt einzuſenden oder das Meſſer unfrankirt zurückzuſchicken. 


Ort und Datum (deutlich) Name und Stand (deutlich) 


Reichbaltig illuſtrirtes Preis⸗Muſterbuch mit ca. 400 Abbildungen 
verſenden umſonſt und portofrei. Briefmarken aller Länder nehmen in 
Zahlung. Zahlreiche lobende Anerkennungen. Nachdruck unſerer Annoncen 
verboten. 


Zahnarzt Davitt 


Bacheſtraße 2, I. 
Wohnung 


zu vermiethen Bäckerſtraße 45. 
Möbl. Zimmer n. v. z. verm. Bretteſtr. 23, U. 
eee ee e eee 
Die vom Kreisphyſikus Herrn 
Dr. Wodtke bewohnte 2. Etage iſt per 
1. April 1897 zu vermiethen. 
A. Glückmann Kaliski. 
LLLLLILLI 
1 gut möblirtes Zimmer 


Reform- Ocarina 


Schule 20 Pfennige. 
In einer Stunde erlernbar. 
Justus Wallis, 


Adam Kaczmarkiewicz’sche 
einzige echte altrenommirte 


lauakle ia la a ia a, Jp% 


und Haupt-Etablissement 
für chem, Reinigung von Herren- und 
Damenkleidern etc. 
Thorn, nur Gerberſtraße 13/15. 


eben der Töchterschule undBürgerhospital. 

Zum ſofortigen Antritt ſu che ich einen 
Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen. 
Samuel Wollenberg. 
Eine junge 


Aufwärterin 


wird v. ſogl. geſucht Baderſtr. 22, 2 Try. 


Das Hanptvermittelnngsburean 


von St. Lewandowski, 

Thorn, Heiligegeiſtſtraße nur Nr. 5, 

offerirt u. ſucht zu jeder Zeit: Geieherianen 
wie 4 Bonnen nach Warſchan, Verkäuferinnen, 
Buffet., Wirthinnen, Kochmamſell, Köchinnen, 
Stubenmädchen, Diener, Hausdiener und 
Kutſcher, wie ſämmtliches Dienſtperſonal. 
Für Privatfeſtlichkeiten ſowie Reſtaurateure 
empfehle Aushilfe⸗Kellner, Köche u. Köchinnen. 


Fourage⸗ Handlung 
G. Edel, Thorn 
offerirt 

ü ckſe l 
von Roggen⸗Richtſtroh a Etr. 2,25 Mark. 
F 7 möblirtes Zimmer 


Mieler, 
Geld- Loose 


} weni,» 


22.500001 10 
55 1 854 db 
0. Mark Märk 


1 — Gone 4 
e 


e 


Husten--Heil 


(Brust-Caramellen) 
von E. Ubermann, Dresden, find das einzig 
beſte diätet. Genußmittel bei Huſten und 
Heiſerkeit. Zu haben dei 

J. G. Adolph. 


Xnien- Harl 


iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte, 

in tauſenden von Fällen dewährte Dante 

mittel gegen Haarausfall u. Schuppen 

* 2 a 75 und 50 Pr bel: 
Anders 


3 3 Hauſe Schulſtraße 10/12 
mit oder ohne Penſion zu vermiethen. 


herrschaftliche Wohnungen Etage ſofort oder ſpäter zu ver ⸗ 


von 6 Zimmern und Zubehör von ſofort miethen. Henschel, Seglerſtraße 16, 
zu vermiethen. aa Zimmer zu vermiethen, mit 
Soppart, Bacheſtraße Nr. 17. auch ohne Penſion Schuhmacherſtr. 5. 


für 18 Mk. vom 1. Dezember zu vermiethen 
B. Rosenthal, Breiteſtr. 


Ein g. möbl. Zim. z. verm. Jakobsſtr. 16 J. 


Ein Vorderzimmer, 


zum Comptoir ſich eignend, zu vermiethen 
Schillerſtraße 6, I. 


Brückenſtraße 14. 


Julius Rosenthal, 
Bauklempnerei, 


Werkſtätte für Kanaliſations⸗ und 
Wasserleitungs-Anlagen, 


ſowie 
kompfetter Vadeein richtungen, 
Verzinnungs-Anstalt für kupferne Geschirre. 
Reparatur⸗Werkſtätte 
für Bierdruck⸗Apparate. Uebernahme 
von . Dacharbeiten ſowie 
ch Reparaturen 
bei billiger Preisnotirung. 
Empfehle meine 


Gläſer-Spül-Aprarate. 


Julius Rosenthal, 


BE. ei brauche man Issleib's 

T alen! Elche Bonbons. 

— Vorzügliches Hausmittel 
stel Wirkung großartig. 


Für Erwachſene und für Kinder. 
Vorſchr. 50% weißer Seen 50% Eu⸗ 
calyptus zu Caramell gekocht in Beuteln 
a 30 Pfg. in Thorn bei Adolf Majer, 
Breiteſtr., C. A. Guksch, Breiteſtr. u. 

Anton Kocz warn. Gliſabethftr. 


ck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeuung“, 


röf nung. 


Tonnabend Nachmittags 6 8 


eröffne ich meine auf dem 


Grützmühlenteich erbaute Restauration. 
Zur Eröffnung findet ein 


ſtatt. 


Artushof. 
Tägl. fr. Pa. Holländ. Auftern. Eingegangen: 
lebende Hummer, Waldſchnepfen, div. Seefiſche. 


Centrai-Hötel. 


Heute Sonnabend, d. 28. November, 
von 6 Uhr Abends ab: 


Frei- Concert 
und italienische Nacht, 


wozu ergebenſt einladet 
. Przybylski. 


Zu dem am Sonnabend, den 28. No- 
vember, von 8 Uhr Abends ab ſtattfindenden 


+. 
Tanzkränzchen 
zus mit Kappenfeſt ladet ergebenſt 
Das Comitee 
Gasthaus „Grüner Eichenkranz“, Mocker. 
Auftreten eines berühmten Komikers. 
Heute Sonnabend, 
x «fi 6 Uhr Abends: 
eiche Grüt Blut. 
> und Leberwurſt. 
Hermann Rapp, 
Schuhmacherſtr. 13. 


Alle Sonnabend Abend von 6 Uhr ab: 


Frische Grütz-, 
Blut-u Leberwürstchen 


empfiehlt Benjam. Budolph. 


Jeden Sonnabend 
von 6 Uhr ab 


Mi Lebermwit rſtchen. 
5 R. Beier, Kl. Mocker, 
x Bergſtraße. 


FIT dem am Sonntag, den 29. d. Witd, 
bei mir ſtattfindenden 
Wurstessen 
mit nachfolgendem 
Tanzkränzchen, 
ladet ergebenſt ein 
Gasthaus zum Deutschen Kaiser, Stewken 


DENE ſchönes junges fettes 
Fleisch 2 


empfiehlt die Roßſchlächterei, Hoheſtr. 11. 


Gustave Jules Boode, 


Weingrosshandlung 


tk. Peray 
(Depart de V’Ardöche) 
empfehlt seine St. Peray mousseux 
und Romande mousseux Weine 
und bittet, Bestellungen direkt nach 


Feine Mexiko-Cigarren. 


Vorzüglich im Geſchmach u. Aroma, 
in den Preislagen v. Alk 10 u. 8 


pro 100 Stück empfiehlt 
Oskar Drawert, 
Thorn, 


Hochelegante, aparte i 


Briefpapiere 
Justus Wallis, 
Breitestrasse 28. 


Velzwanren! 


Defte und hilligſte Bezugsquelle 
Oscar Berger, HofHeftraut, 


nitz. 


Liegn 
3 Catalog gratis u. franco.) 


Harmonilas 


direkt ab Fabrik in nur ſolider 
Ausführung mit kräftigſtem 
Ton, 10 Taſten, ca. 35 cm, 
groß, ſtarkem zfachen Doppel⸗ 
balg mit Metallſchugeckn, offener Claviatur 
mit 2 ächten Regiſt. Stck. 985 5/0 [incl. Schule 
W „ „ 9,00 ſu. Verpack. 
Ferner große Aug wahl mit 10, 17, 19 
u. 21 Taſten von M. 6,00 bis 
pro Stück, ſowie alle Sorten von Streic 
und Bladinftrumenten liefert gegen Nach⸗ 
Babe: oder vorherige Einſendung des Ber 
rage 


Gotthard Doerfel, 


Klingenthal, 


Schirmer in „ 


Wurstessen 


Die Räume find gut geheizt. 
Es ladet zum freundlichen Beſuch "R ein 


Frische Grüg⸗ Blut: und 


3 — zu richten. 


M. 50,00 Enten 


achſen. Sir 


Robert Roeder. 


kalender 18% 


in allen gangbaren Ausgaben empfiehlt 


E. F. Schwartz. 


Am 29, November 1896 
begeht der hiefige 
Enthaltfamkeits- Verein 
„Zum Blauen Kreuz“ 


ſein erſtes Jahres. Stiftungsfeſt, be⸗ 
ſtehend in: 


Leſtgottesdienſt 


in der nenſtädt. evangl. Kirche Nachm. 5 
Uhr Feſtpredigt: Herr Paſtor Schmolke 
aus Libau bei Gneſen. 
Uachfeier 

in der Aula des Königl. Gymnaſiums 
Abds. 7 Uhr — Jahresbericht. Vortrag 
des Herrn Oberſtlieutenant a. D. vom 
Knobelsdorf- Berlin, wozu Herren 
und Damen herzlichſt eingeladen werden. 

Eintritt frei. Textbücher vor der 
Aula 30 Pf. 


Der Vorſtand. 


Friedrich ON Wiheln- 


schätzen-Brüderschaft 
Erſtes Wintervergnügen: 


Sonnabend, 15 55 er eg 1896, 
rt 
Concert mit darauf folgendem 
Tanz. 
Der Vorſtand. 


Verein junger Kaufleute 


„Harmonie“. 
Sonnabend, d. 28. Novbr., 8 ½ Uhr: 
Im großen Saale des Artushofs 


IX. Stiftungsfest. 


Der Vorſtand. 


Kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, den 29. Novbr. 1896. 


Altſtädt. evangel. Kirche. 


Vorm. 9½ Uhr: eig 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 


Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für das Krankenhaus der Barm⸗ 
herzigkeit in Königsberg. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 


Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 


Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Feſtgottesdienſt des Ent 
haltſamkeitsvereins „Zum Blauen Kreuz“. 
Herr Paſtor Schmolke, 
Evangeliſche Militärgemeinde. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
Vorm. 11½ Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Divifionspfarrer Strauß. 
Kindergottesdienſt. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 

Nachm. 2 Uhr: 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr 0 7 Frebel. 
Evangel.-luth. Kirche Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Paſtor Meyer. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Vorm. 9 Uhr: 5 12 15 evangel. 
Schule zu Pod 


Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt 125 Ber Kapelle 
zu Kutta. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Thorner Marktpreiſe 


am Freitag, den 27. November 1896. 
— 


